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IJMtdjnmtlt.
(gtuti 1928 bis ffiniiî futtt 1929.)

allgemeines.

3n Oer Unraft ber 3^it tut eine SItempaufe
tootjl. Der ÏBanberer barf nid)t nur blinb tor*
roärts ftürmen. ©t muß auct) 3tüdfd)au halten,
ben 3urüdgelegten SBeg nod) einmal überbliden,
prüfen, Dergleichen, beoor er ben Schritt roeiter*
lentt, betannten unb unbetannten 3ioIett ent*
gegen. Sdfon ber Slid auf ein 3urüdgelegtes
3al)r ift Dell ©eroinn. Sian ftaunt, mie rafd)
bie ÏBelt tergiftt. ÏBas geftern mid)tig fd)ien,
fdjeint heute fd)on nidjtig, roenn nicht bie ©r=

innerung fdfon bei all benen Köllig oerblaßt ift,
bie nicht menfchlid) unter fieib gefeufjt Dber in
greube geglüht haben.

Stus taufenberlei non ©inselbetten fet© fid) bas
Silb eines Jahres 3ufammen. Stanches, bas uns
furdjtbar, ein3igartig fd)ien, ift im ©runbe nur
Sßieberholung geroefen; manches, bas uns neu
Dortam, ift nur bie gortfetjung früherer ©ebanten
in neuem 5Ueib. Stile ÏBelt hat im legten ÏBinter
unter einer unerhörten itälte gelitten, aber roas
roar biefe Stalte im Stabmen einer burd) bie
Ded)ntï gebotenen 2Biberftanbsmöglid)Ieit gegen*
über ähnlichen Stältemeilen, bie unfere roeniger
gut gefliehten Sorfahren non 3cit 3U 3^it über*
fallen haben. ®bttlid) ift es mit ben 5tran!t)eiten.
3Bir benten mit ©ntfetjen an bie oerbeerenben
SBirtungen ber ©rippe, bie roieber alle Sölter
heimgefucht hat, aber mir überfehetx, mie frühere
©podjen gegen gan3e Soltsftämme morbenbe
ißeft3üge 3U tämpfen hatten. ÏBir erinnern uns
fdjaubernb an entfet©id)e Staturtataftropben, an
©rbbeben, Springfluten, ffjoebmaffer, Uber*
fd)roemmungen unb miffen bod), mie gan3e
ßänber fchon non ben gluten bes SSÎeeres ter*
fdflungen mürben, mie Stäbte unb Dörfer burd)
©rbbeben Dernid)tet, derfd)littet mürben, ©s ift
alfo nicht bas furchtbare 9taturgefd)el)en, bas bem
legten 3al)oo feinen befonbern Stempel auf*
geprägt hat. Stur an ihnen gemeffen, mar es
ein nur um Deilftridje aus bent Durd)fd)nitt
herausfallenbes 3ahr. SJtan barf aud) nid)t bie
Stätte ber Berßen, bie Sermilberung ber Sitte
als Sefonberheit rermerten. §er3enstälte unb

©eiftesarmut mechfeln periobifcf) mit ©pochen
gefteigerter Sruberliebe unb geiftig höh« Dat.
gebet Sittenoerfeinerung ift feroeilen ein Sitten*
gerfall gefolgt, ber in fid) fchon ben Steint 3m
notmenbigen Storrettur trug.

©in befonberes 3eid)en unferer 3oit ift auch
nicht bie fid) mehrenbe Dittatur, I)at bod) bie
ÏBelt fchon unter fchmereren Dittaturen gefeuf3t.
llttb ettblid) ift auch bie mächtig oorroärtstreibenbe
grauenbemegung nicht eine ausgefprodjene Se*
fonberheit unferer Sage, gab es bod) in früheren
©pochen fchon mieberholt Sorrecbtsftellungen ber
grau, bie 3um Seil nod) honte in ©genannten
Stulturftaaten bas Sorted© ber grau auf Slrbeit
als Stieberfd)lag betunben. SSill man unter allen
Umftänbeu ein befonberes 3oid)en bes Serid)ts=
fahres haben, fo finbet man tein anberes als
jenes, bas feit bem großen Strieg bie ÏBelt be*
î)errfd)t: bas 3oichen ber großen Ummälßung auf
allen ©ebieten, bas 3oid)on ber llttfid)erl)eit unb
bas 3oid)en bes oerfd)ärften Stampfes um ©eltung
unb SOtad©.

Um ©eltung unb Stacht tämpfen bie SUaffen
in ben Stulturftaaten. Um ©eltung unb S3tad)t
tämpfen bie Stationen, bie Staffen, bie ©rbteile.
SSohitt mir bliden, fehen mir ben SUaffentampf
feine unheilfehmangeren Sanner entrollen, hüben
bie beutigen Stuhniefjer ber Sonnenfeite bes
.Gebens um il)re Stellung bangenb, brüben bie
Sd)attenfeiter ungeftüm nad) ber Sonnenfeite
brängenb. Das ijSarabies auf ©rben roirb oer*
heilen, mie es fd)on nor Sjunberten non 3ab*en
oerheißert, mie es burch blutige Steoolutionen unb
unblutige Umftür3e erftrebt, auf gatae hinaus
au© erreicht morben ift, bis bie neuen Sonnen*
feiter fid) mieber neuer Sd)attenfeiter 3U mehren
fuchen mufften. Denn bas ber SJtoberne mie ber
Slntite in ber £jauptfad)e oorfd)mebettbe Ißarabies
ift ein recht materielles Diesfeitsparabies. Steu

ift oielleicht bem Sjeute nur nod) bie Stormungs*
ibee, ber fieiften, über ben SJtenfdjenmert, aber
nicht Statur tielleid)t reftlos gefd)lagen roerben
taun. Unfere SStännermelt ftedt uon Stern S)ort
in meftlicher Stichtung bis 3U ben großen euro*
päifchen ifjäfen im Stormalgeroanb. Storniert
finb gormate, SJtafd)inen, ©ebraud)sartitel. ïlbet
teine SOtad© ber ©rbe oermag bie $er3en 3U nor*
mieten; Sprache unb gütjlen miberfe^en fid) ber

WeUchronik.
sJuni 1928 dis Ende Juni 1929.)

Allgemeines.

In der Unrast der Zeit tut eine Atempause
wohl. Der Wanderer darf nicht nur blind vor-
wärts stürmen. Er must auch Rückschau halten,
den zurückgelegten Weg noch einmal überblicken,
prüfen, vergleichen, bevor er den Schritt weiter-
lenkt, bekannten und unbekannten Zielen ent-
gegen. Schon der Blick auf ein zurückgelegtes
Jahr ist voll Gewinn. Man staunt, wie rasch
die Welt vergistt. Was gestern wichtig schien,
scheint heute schon nichtig, wenn nicht die Er-
innerung schon bei all denen völlig verblastt ist,
die nicht menschlich unter Leid geseufzt oder in
Freude geglüht haben.

Aus tausenderlei von Einzelheiten setzt sich das
Bild eines Jahres zusammen. Manches, das uns
furchtbar, einzigartig schien, ist im Grunde nur
Wiederholung gewesen; manches, das uns neu
vorkam, ist nur die Fortsetzung früherer Gedanken
in neuem Kleid. Alle Welt hat im letzten Winter
unter einer unerhörten Kälte gelitten, aber was
war diese Kälte im Rahmen einer durch die
Technik gebotenen Widerstandsmöglichkeit gegen-
über ähnlichen Kältewellen, die unsere weniger
gut geschützten Vorfahren von Zeit zu Zeit über-
fallen haben. Ahnlich ist es mit den Krankheiten.
Wir denken mit Entsetzen an die verheerenden
Wirkungen der Grippe, die wieder alle Völker
heimgesucht hat, aber wir übersehen, wie frühere
Epochen gegen ganze Volksstämme mordende
Pestzüge zu kämpfen hatten. Wir erinnern uns
schaudernd an entsetzliche Naturkatastrophen, an
Erdbeben, Springfluten, Hochwasser, Aber-
schwemmungen und wissen doch, wie ganze
Länder schon von den Fluten des Meeres ver-
schlungen wurden, wie Städte und Dörfer durch
Erdbeben vernichtet, verschüttet wurden. Es ist
also nicht das furchtbare Naturgeschehen, das dem
letzten Jahre seinen besondern Stempel auf-
geprägt hat. Nur an ihnen gemessen, war es
ein nur um Teilstriche aus dem Durchschnitt
herausfallendes Jahr. Man darf auch nicht die
Kälte der Herzen, die Verwilderung der Sitte
als Besonderheit vermerken. Herzenskälte und

Geistesarmut wechseln periodisch mit Epochen
gesteigerter Bruderliebe und geistig hoher Tat.
Jeder Sittenverfeinerung ist jeweilen ein Sitten-
zerfall gefolgt, der in sich schon den Keim zur
notwendigen Korrektur trug.

Ein besonderes Zeichen unserer Zeit ist auch
nicht die sich mehrende Diktatur, hat doch die
Welt schon unter schwereren Diktaturen geseufzt.
Und endlich ist auch die mächtig vorwärtstreibende
Frauenbewegung nicht eine ausgesprochene Be-
sonderheit unserer Tage, gab es doch in früheren
Epochen schon wiederholt Vorrechtsstellungen der
Frau, die zum Teil noch heute in sogenannten
Kulturstaaten das Vorrecht der Frau auf Arbeit
als Niederschlag bekunden. Will man unter allen
Umständen ein besonderes Zeichen des Berichts-
jahres haben, so findet man kein anderes als
jenes, das seit dem großen Krieg die Welt be-
herrscht: das Zeichen der großen Umwälzung auf
allen Gebieten, das Zeichen der Unsicherheit und
das Zeichen des verschärften Kampfes um Geltung
und Macht.

Um Geltung und Macht kämpfen die Klassen
in den Kulturstaaten. Um Geltung und Macht
kämpfen die Nationen, die Rassen, die Erdteile.
Wohin wir blicken, sehen wir den Klassenkampf
seine unheilschwangeren Banner entrollen, hüben
die heutigen Nutznießer der Sonnenseite des
Lebens um ihre Stellung bangend, drüben die
Schattenseiter ungestüm nach der Sonnenseite
drängend. Das Paradies auf Erden wird ver-
heißen, wie es schon vor Hunderten von Jahren
verheißen, wie es durch blutige Revolutionen und
unblutige Umstürze erstrebt, auf Jahre hinaus
auch erreicht worden ist, bis die neuen Sonnen-
seiter sich wieder neuer Schattenseiter zu wehren
suchen mußten. Denn das der Moderne wie der
Antike in der Hauptsache vorschwebende Paradies
ist ein recht materielles Diesseitsparadies. Neu
ist vielleicht dem Heute nur noch die Normungs-
idee, der Leisten, über den Menschenwerk, aber
nicht Natur vielleicht restlos geschlagen werden
kann. Unsere Männerwelt steckt von New Pork
in westlicher Richtung bis zu den großen euro-
päischen Häfen im Normalgewand. Normiert
sind Formate, Maschinen, Gebrauchsartikel. Aber
keine Macht der Erde vermag die Herzen zu nor-
mieren; Sprache und Fühlen widersetzen sich der



Normung. RicRt einmal bet bod) allen gemein*
|ame RbfcReu gegen ben Arieg oermag |id) in
einer praïtifcRen Rormibee 3U oertoirïlicRen. Denn
bie RlenfcRReit I)at leiber gelernt, baR nid)t ber
Arieg an fid), fonbern bas fieben bie größten
Opfer erforbert.

fieben oerlangt Raunt. fiebert oerlangt Rus*
roaRl. 3" einem 3citalter, ba alles auf §öcRft=
leiftung eingeftellt ift, tann ber Rlenfdj allein
nitRt auf generelle DurcRfdjnittsleiftung jurüü*
ge|d)raubt roerben. SöcRftleiftung trägt aber aud)
bie Äeime ber Uberfpannung ber Aräfte in fid).
SöcRftleiftungber 3nbuftrie |d)afft Rrbeitslofigïeit
infolge Uberfättigung ber dJlärtte. §öcRftleiftung
bes Kapitals fdjafft Druftriefen, beren Sdîad)t ben
Staaten unReimlid) roirb. Dabei rennen roir
aber immer nod) oiel 3U feljr mit ben fogenannten
Aulturraffen allein unb überleben bie jugenb*
träftigen farbigen Sölter, bie ber ÏBeltfrieg oon
iRrer blinben Itnterroürfigteit unter bie SBeiRen
grünblid) geseilt I)at unb bie mit unReimlidjer
Sefdjleunigung baran finb, in bie SBefthnmung
über ben 93efi^ biefer 3BeIt ein3ugreifen.

Södjftleiftungen auf beut ©ebiete bes ©eiftes
bereiten ficR ficRtlicR oor. Die Airdjen ringen
toie bie Sölter um 93orRerrfcRaft. SBir l)aben
geroaltige Aunbgebungen erlebt unb füllen tag*
lidje unermüblicRe Arbeit im tleinen. Der uralte
Streit um ben einigen unb roaRren ©ott ift
toieber Iid)terIoI) entflammt, roesRalb aud) bie
©ottesleugner iRren AampffcRtei auf Sturm*
ftärle |d)raubcn, rooRlberouRt, baR im ©runbe
ber §er3en oon allen SBöltern bie ©rlöfung oom
materiellen Unheil burd) geiftige Quellen erfeRnt
toirb. SRan tann fid) ben golgen ber Umroäl3ung
auf allen ©ebieten nid)t ent3ieRen, aud) roenn
man fein fieben lang ben eignen Aopf in ben
Sanb ftedt, um nid)ts feRen 3U muffen. 2Ber am
fieben tätigen Anteil Raben toill, lebt immer nod)
am beften rtad) bem roaRren ÎBort „3Birtet, fo=

lange es Dag ift". Unb 3um ÏGirten geRört bie
befinnlicRe Rtempaufe auf bem fiebensroeg, bie
oergleicRenbe Rüdfdjau auf bie ©ef<ReRniffe in
iter engern §eimat roie in ber roeitern 9Belt.

Der Sölferbunbsgebante ift einer oon jenen
iteuartigen 3been, bie feit bem Arieg für SRil*

lionen bas Soffnungsibeal, für anbere Rlillionen
bie etoige SSetbammnis unter ein Dittat bebeutete.

3eRn 3aRre lang Raben roir nun ben Sölterbunb
an ber Rrbeit gefeRen. ©r Rat ficR enbgültig in
©enf angefiebelt unb oiel RSertoolles gefdtaffen,
roenn er aucR nicRt bas oon oielen 3U UnrecRt
erroartete ©alopptempo einfd)lagen tonnte. 2>n

einer fiuganer Dagung bes Sölterbunbsrats finb
bie RuRenminifter oon Deutfd)lanb unb Stolen
über bie grage ber StRinberReiten fo fcRarf an*
einanbergeraten, baR einen Rugenblid lang bie
©efaRr einer Spaltung beftanb. 3um ©lüd Rat
biefes gieber übertounben roerben tonnen, aber
bas ÎJiinberReitenproblem bleibt als Rarte RuR
unerlebigt 3uriid, roeil feine ©rlebigung nacR bem
ÏBunfdje getnedjteter RlinberReiten bie griebens*
oerträge über ben Saufen roerfen müRte. fills
roid)tigftes ©rgebnis ber Sölterbunbsibee, nicRt
aber bes Sölterbunbs felber, barf man bie fo*
genannte Reparationstonferen3 bucRen, bie in
müRfamer monatelanger filrbeit bas problem ber
AriegsfcRulben unb ber 3<A)IungsoerpfIicRtungen
Deutfdjlanbs in gorm bes ï)oung=Sd)ad)t=SIanes
3U löfen oerfucRt Rat. Die 3uftimmung ber be*

teiligten Regierungen fteRt nocR aus.
©in roeiteres erfreulicRes 3eicRen ber Sölter*

oerftänbigung ift ber Seitritt ber ^Bereinigten
Staaten 3um internationalen ©eridjtsRof, roenn
aucR U. S. R. oorläufig no<R roünfdjen, baR ber
©eridjtsRof nur mit befonberer ©rmäcRtigung
folcRe Dinge beRanbeln bürfe, toelcRe bie Staaten
birett berüRren. Rber ber Rufang ift bocR gemacRt.
deinen ©rfolg Ratte ber Sölterbunb im Aon*
flitt 3toifd)en Solioien unb Saraguat), roelcRer
aber burcR bie panameritanifcRe Aonferens in
Riinne beigelegt roorben ift. Die Rmeritaner re*
gieren tooRl in ©uropa mit, aber fie roollen ©uropa
nicRt in iRre internen Sänbel Rineinreben laffen.
So bleibt bem Sölterbunb nod) ein roeiter 2Beg

3ur Unioerfalitât, finb bocR bieU. S.R. aucR Reute
nocR nicRt SJtttglieb bes Sunbes, ben fie um*
geteRrt burd) befonbere SeobacRter in feinem Dun
genau tontrollieren laffen.

RuRerRalbbes SBölterbunbs ift bie 3 arte Sflanje
bes fogenannten Aellog=ipattes geroacRfen, ein
Ariegsädjtungspatt, ber auf Anregung bes ameri*
tauifcRen Staatsfetretärs Aellog abgefcRloffen unb
feitRer oon ben meiften Staaten unter3eid>net
roorben ift. Diefer Soft äcRtet getoiffe Ariege,
oRne ben Arieg überRaupt gan3 3U oerRüten.

Normung. Nicht einmal der doch allen gemein-
same Abscheu gegen den Krieg vermag sich in
einer praktischen Normidee zu verwirklichen. Denn
die Menschheit hat leider gelernt, daß nicht der
Krieg an sich, sondern das Leben die größten
Opfer erfordert.

Leben verlangt Raum. Leben verlangt Aus-
wähl. In einem Zeitalter, da alles auf Höchst-
leistung eingestellt ist, kann der Mensch allein
nicht auf generelle Durchschnittsleistung zurück-
geschraubt werden. Höchstleistung trägt aber auch
die Keime der Überspannung der Kräfte in sich.

Höchstleistung der Industrie schafft Arbeitslosigkeit
infolge Übersättigung der Märkte. Höchstleistung
des Kapitals schafft Trustriesen, deren Macht den
Staaten unheimlich wird. Dabei rechnen wir
aber immer noch viel zu sehr mit den sogenannten
Kulturrassen allein und übersehen die jugend-
kräftigen farbigen Völker, die der Weltkrieg von
ihrer blinden Unterwürfigkeit unter die Weißen
gründlich geheilt hat und die mit unheimlicher
Beschleunigung daran sind, in die Bestimmung
über den Besitz dieser Welt einzugreifen.

Höchstleistungen auf dem Gebiete des Geistes
bereiten sich sichtlich vor. Die Kirchen ringen
wie die Völker um Vorherrschaft. Wir haben
gewaltige Kundgebungen erlebt und fühlen täg-
liche unermüdliche Arbeit im kleinen. Der uralte
Streit um den einzigen und wahren Gott ist
wieder lichterloh entflammt, weshalb auch die
Gottesleugner ihren Kampfschrei auf Sturm-
stärke schrauben, wohlbewußt, daß im Grunde
der Herzen von allen Völkern die Erlösung vom
materiellen Unheil durch geistige Quellen ersehnt
wird. Man kann sich den Folgen der Umwälzung
auf allen Gebieten nicht entziehen, auch wenn
man sein Leben lang den eignen Kopf in den
Sand steckt, um nichts sehen zu müssen. Wer am
Leben tätigen Anteil haben will, lebt immer noch
am besten nach dem wahren Wort „Wirket, so-

lange es Tag ist". Und zum Wirken gehört die
besinnliche Atempause auf dem Lebensweg, die
vergleichende Rückschau auf die Geschehnisse in
cher engern Heimat wie in der weitern Welt.

Der Völkerbundsgedanke ist einer von jenen
-neuartigen Ideen, die seit dem Krieg für Mil-
lionen das Hoffnungsideal, für andere Millionen
die ewige Verdammnis unter ein Diktat bedeutete.

Zehn Jahre lang haben wir nun den Völkerbund
an der Arbeit gesehen. Er hat sich endgültig in
Genf angesiedelt und viel Wertvolles geschaffen,
wenn er auch nicht das von vielen zu Unrecht
erwartete Ealopptempo einschlagen konnte. In
einer Luganer Tagung des Völkerbundsrats sind
die Außenminister von Deutschland und Polen
über die Frage der Minderheiten so scharf an-
einandergeraten, daß einen Augenblick lang die
Gefahr einer Spaltung bestand. Zum Glück hat
dieses Fieber überwunden werden können, aber
das Minderheitenproblem bleibt als harte Nuß
unerledigt zurück, weil seine Erledigung nach deui
Wunsche geknechteter Minderheiten die Friedens-
vertrüge über den Haufen werfen müßte. Als
wichtigstes Ergebnis der Völkerbundsidee, nicht
aber des Völkerbunds selber, darf man die so-

genannte Reparationskonferenz buchen, die in
mühsamer monatelanger Arbeit das Problem der
Kriegsschulden und der Zahlungsverpflichtungen
Deutschlands in Form des Poung-Schacht-Planes
zu lösen versucht hat. Die Zustimmung der be-
teiligten Regierungen steht noch aus.

Ein weiteres erfreuliches Zeichen der Völker-
Verständigung ist der Beitritt der Vereinigten
Staaten zum internationalen Gerichtshof, wenn
auch U.S.A. vorläufig noch wünschen, daß der
Gerichtshof nur mit besonderer Ermächtigung
solche Dinge behandeln dürfe, welche die Staaten
direkt berühren. Aber der Anfang ist doch gemacht.
Keinen Erfolg hatte der Völkerbund im Kon-
flikt zwischen Bolivien und Paraguay, welcher
aber durch die panamerikanische Konferenz in
Minne beigelegt worden ist. Die Amerikaner re-
gieren wohl in Europa mit, aber sie wollen Europa
nicht in ihre internen Händel hineinreden lassen.
So bleibt dem Völkerbund noch ein weiter Weg
zur Universalität, sind doch die U. S.A. auch heute
noch nicht Mitglied des Bundes, den sie um-
gekehrt durch besondere Beobachter in seinem Tun
genau kontrollieren lassen.

Außerhalbdes Völkerbunds istdie zarte Pflanze
des sogenannten Kellog-Paktes gewachsen, ein
Kriegsächtungspakt, der auf Anregung des ameri-
kanischen Staatssekretärs Kellog abgeschlossen und
seither von den meisten Staaten unterzeichnet
worden ist. Dieser Pakt ächtet gewisse Kriege,
ohne den Krieg überhaupt ganz zu verhüten.



©tofjbritanmen lebt roeiterhin übel art feinen
Kolonien, non benen ©m bie einen, raie
namentli© 3nbien, immer mehr entgleiten, ber«
raeil anbete, raie Afrita, einen internen Kampf
3toif©en S3eihen unb gfarbigen führen. gntmer
metfr oerlangen bie fogenannten Dominions
bas 9Aitfpra©ere©t unb entfenben raie ©anaba
eigene ©efanbte 3U Uncle Sam. Slutige Un=

ruhen in gnbien tonnen nur nod) unterbriidt
raerben, raeil bie ©ingebornen fid) in §inbus
unb 9Aol)amtnebaner fdjeiben, aus bereu ©egner«
[d)aft ber SBeijfe lebt. 3" kern
oon ©rofjbritannien befjerrf©«
.ten Agi) p ten mußten Kam«
mer unb Senat aufgelöft roer«
ben, roorauf bas Parlament in
^rioathäufern tagte, bie Auf«
löfungsbef©lüffe als ungültig
ertlärte unb bem König guab I.
Aa©e fdjraor. Der König oon
©nglanbs ©naben hat beshalb
feine ©uropareife, bie if)n u.a.
au© in bie S©roei3 führte, in
fteter Dobesangft abfoloiert.

Das 9Jiutterlanb ©nglanb
£)at bie UngIüds©ronit um
allerlei f©roere ©ifenbahnun«
fälle bereichert, ©ine Dampfer«
tataftroptje hat 141 Dote ge«
toftet. ©eraume 3eit lang raar
ber König lebensgefährlich er«

trantt, fo bah ein Aegertt«
f©aftsrat eingefetjt raerben
muhte. 93iel 3U reben gab aud)
bie ©rtrantung, Abfetjung unb
ber balbige Dob bes früheren §eilsarmee=©enerals
Sooth, ber burd) ©eneral §iggins erfetjt raorben
ift, nad)bem ein häf©©« ^Pï03eh 3ugunften bes
Sohnes bes ©rüubers ber Heilsarmee aus«

gegangen ift. Auf politifd)etn S ob en hat fid) in«
fofern ein Sßanbel ooll3ogen, als bas Kabinett
©albrain nach über oierfähriger Amtsbauer 3U«

rüdtreten muhte. Aa©bem ©nglanb bas grauen«
ftimmrecht eingeführt hatte, ergaben Aeuroahlen
einen fo bebeutenben Dlufftieg ber Arbeiterpartei
bei gleid)3eitiger S©roä©ung ber Konferoatioen
unb auffallenber Stagnation ber fiiberalen, bah
ein Kabinettsraechfel unoermeibli© raurbe. 3toar
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hat bie Arbeiterpartei nid)t eine abfolute 9Jiet)r=

heit im Parlament, aber fie 3äl)lt auf ben
Arbeiterparteilern unb Konferoatioen gemein«
famen Abf©eu gegen bie fiiberalen, oon benen
ein neugeraäljlter Abgeorbneter am Dag na©
ben A3ahlen 3um ©ntfehen aller ©entlemen ins
Arbeitertabinett übergelaufen ift. Die 3toeite
Arbeiterregierung AîacDonalbs hat fi© bie 23er«

brüberung mit Amerita 3um 3i^Ie gefet© 3hrer=
feits haben bie bereinigten Staaten bur© Grnen«

nung oon ©eneral Daroes 3um 23otf©after in
fionbon ben iBillen betunbet,
auf AtacDonalbs ^lläne ein3u=
treten, filopb ©eorge, ber ©e=

f©Iagene, hofft, bas 3ünglein
an berÜBage fpielen 3U tonnen.

grantrei© hat unerhörte
parteipolitif©e Stürme hinter
fi© ; trohbem ober oiellei©t
infolgebeffen ift immer no©
Aîeifter ifSoincaré am Auber,
ber na© einer Demiffion feines
Kabinetts infolge Austritts
rabitaler Aiinifter bo© roieber
ber einige roar, ber ein lebens«
fähiges Kabinett aufteilen
tonnte. Seit biefer Krife fteht
aber bie Union nationale nur
no© auf f©raa©en güffen, unb
alles roartet auf ben SBinbftoh,
ber bie Kage grünbli© tlären
foil. Ao© ift ber grauten ni©t
enbgültig gerettet, fo brot)t ber
2)oung=*fßIan bie ^läne grant«
rei©s über ben Haufen 3U roer«

fen, fo bah es taum roeih, raie es feine eigenen
S©ulben an bieSereinigten Staaten be3al)len foil,
nad)bem romantif©e Sitten um S©ulbenerlah
teinen ©rfolg hatten, gaaenpolitifd) ma©te 3u«
bem bas ©Ifaff Sorge, bas, 3uerft na© bem Kolo«
nialfpftem oerroaltet, fi© aufgelehnt unb na©
bem Selbftbeftimmungsre©t gerufen hat. ©in
Aattenfd)roan3 oon Autonomiftenpro3effen, 3U=

erft 3ugunften grantrei©s bur©gefüt)rt, erroedte
im ©Ifah eine fo bebrol)li©e Serftimmung, bah
bie Aegierung Kursänberung befahl unb bie
©Ifäher bur© greifprü©e unb Amneftie für fi©
geroann. Sogar ein irregeleiteter 23urf©e, ber

£

Großbritannien lebt weiterhin übel an seinen
Kolonien, von denen ihm die einen, wie
namentlich Indien, immer mehr entgleiten, der-
weil andere, wie Afrika, einen internen Kampf
zwischen Weißen und Farbigen führen. Immer
mehr verlangen die sogenannten Dominions
das Mitspracherecht und entsenden wie Canada
eigene Gesandte zu Uncle Sam. Blutige Un-
ruhen in Indien können nur noch unterdrückt
werden, weil die Eingebornen sich in Hindus
und Mohammedaner scheiden, aus deren Gegner-
schaft der Weiße lebt. In dem
von Großbritannien beherrsch-

à Ägypten mußten Kam-
mer und Senat aufgelöst wer-
den, worauf das Parlament in
Privathäusern tagte, die Auf-
lösungsbeschlüsse als ungültig
erklärte und dem König Fuad 1.

Rache schwor. Der König von
Englands Gnaden hat deshalb
seine Europareise, die ihn u.a.
auch in die Schweiz führte, in
steter Todesangst absolviert.

Das Mutterland England
hat die Unglückschronik um
allerlei schwere Eisenbahnun-
fälle bereichert. Eine Dampfer-
tatastrophe hat 141 Tote ge-
kostet. Geraume Zeit lang war
der König lebensgefährlich er-
krankt, so daß ein Regent-
schaftsrat eingesetzt werden
mußte. Viel zu reden gab auch
die Erkrankung, Absetzung und
der baldige Tod des früheren Heilsarmee-Generals
Booth, der durch General Higgins ersetzt worden
ist, nachdem ein häßlicher Prozeß zugunsten des
Sohnes des Gründers der Heilsarmee aus-
gegangen ist. Auf politischem Boden hat sich in-
sofern ein Wandel vollzogen, als das Kabinett
Baldwin nach über vierjähriger Amtsdauer zu-
rücktreten mußte. Nachdem Englaud das Frauen-
stimmrecht eingeführt hatte, ergaben Neuwahlen
einen so bedeutenden Aufstieg der Arbeiterpartei
bei gleichzeitiger Schwächung der Konservativen
und auffallender Stagnation der Liberalen, daß
ein Kabinettswechsel unvermeidlich wurde. Zwar
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hat die Arbeiterpartei nicht eine absolute Mehr-
heit im Parlament, aber sie zählt auf den
Arbeiterparteilern und Konservativen gemein-
samen Abscheu gegen die Liberalen, von denen
ein neugewählter Abgeordneter am Tag nach
den Wahlen zum Entsetzen aller Gentlemen ins
Arbeiterkabinett übergelaufen ist. Die zweite
Arbeiterregierung MacDonalds Hai sich die Ver-
brüderung mit Amerika zum Ziele gesetzt. Ihrer-
seits haben die Vereinigten Staaten durch Ernen-
nung von General Dawes zum Botschafter in

London den Willen bekundet,
auf MacDonalds Pläne einzu-
treten. Lloyd George, der Ge-
schlagene, hofft, das Zünglein
an der Wage spielen zu können.

Frankreich hat unerhörte
parteipolitische Stürme hinter
sich; trotzdem oder vielleicht
infolgedessen ist immer noch
Meister Poincars am Ruder,
der nach einer Demission seines
Kabinetts infolge Austritts
radikaler Minister doch wieder
der einzige war, der ein lebens-
fähiges Kabinett aufstellen
tonnte. Seit dieser Krise steht
aber die Union nationale nur
noch auf schwachen Füßen, und
alles wartet auf den Windstoß,
der die Lage gründlich klären
soll. Noch ist der Franken nicht
endgültig gerettet, so droht der
Poung-Plan die Pläne Frank-
reichs über den Haufen zu wer-

fen, so daß es kaum weiß, wie es seine eigenen
Schulden an die Vereinigten Staaten bezahlen soll,
nachdem romantische Bitten um Schuldeuerlaß
keinen Erfolg hatten. Innenpolitisch machte zu-
dem das Elsaß Sorge, das, zuerst nach dem Kolo-
nialsystem verwaltet, sich aufgelehnt und nach
dem Selbstbestimmungsrecht gerufen hat. Ein
Rattenschwanz von Autonomistenprozessen, zu-
erst zugunsten Frankreichs durchgeführt, erweckte

im Elsaß eine so bedrohliche Verstimmung, daß
die Regierung Kursänderung befahl und die
Elsäßer durch Freisprüche und Amnestie für sich

gewann. Sogar ein irregeleiteter Bursche, der

A



Die überfdjtnemmte ©ottbarblinie bei ÜIrbebo, eine g

<W)0t. ©iouan

bert Staatsanroalt gacfjot, rocld)er im Stolmater
Sßro3e(3 bie SBerurteilung clj^äfeifcEjcr ütutono»
miftenführer erroirtte, angesoffen Ijatte, mürbe
non tarifer ©efd)roorenen freigefprodfen, nad)=
bem eine gtofte Glfäfeerbebatte in ber Stammer
bie Stuft gereinigt tjatte. SBIutige 3ufammen=
ftöfee gab es anläßlich ber Ginroeihung eines
Dentmals für (Combes, ben 93ater ber Trennung
oon Stirdfe unb Staat, ©in bebentlidjes fiid)t
marfen erneute Stleintriege in ÏRarotto unb be=

fonbers ein 9tegeraufftanb im fran3öfifd)en Stongo
auf bie Stolonialmethoben. granfteid) I)at feine
großen Heerführer god) unb Sarrail burd) ben
lob oerloren. Stamentlid) god) rourbe roie ein
Stonig 3U ©rabe getragen. Rubere ©eneräle
mürben taltgeftellt, als ein großes Sterben in ber
5Ri)eiTtarmee teilmeife Spflidjtoernadjläffigung er»
tennen lief). 9Iusber 3ahlreichenWngIücfschromt firtb
§äufereinftüt3e, ©ifenbahnunfälle, §od)roafferta=
taftropl)en unb ber tötlidfe 9Ibftur3 bes fDtinifters
93otanorosti aus einem glug3eug 3U ermähnen-

Belgien beginnt, fidf aus feiner IRoIle eines
Trabanten grantreicfjs 3U löfen. 93iel Staub t)at
aufgeroirbelt ber rätfelijafte Xobesfturs bes bei»
gifdjen ©roBfinarrjmannes fiöroenftein, beffen

ge bes SBergfturjes am OTonte SIrbtno, Oïtober 1928.
;t/ ScHinjona.

Steide im Stanal aufgefifdft rourbe, ohne bafi
Urfacfjen für einen Selbftmorb ertennbar ge»

roorben mären, ©in angebliches ©eljeimab»
tommen 3roifd)en SBelgien unb grantreid) mit
einet Spitje gegen Hollanb megen ber Scheibe»
münbung ermies fid) als gälfdjung, nad)bem bie
©emüter reichlich er!)iS roorben maren. 9teu»

roaf)Ien brachten eine Stärtung ber fiiberalen,
aber auch ber grontiften, rooburch ber .Stampf
3toifd)en glämen unb SBallonen eine neue 93er»

Särfung erfahren hat.
gn $eutfd)Iaitb hat bie 3ur3eit ben 9ieid)s=

Iau3ler ftellenbe So3iaIbemotratie ein tiares 23e»

tenntnis 3ur Staub esoerteibigung abgelegt unb
einen großen Span3ertreu3erbau beroiltigt. 3ft
aud) bie bisherige SRegierungstoalition 3erfaIIen,
fo blieb bod) bas SDtinifterium ffltüller mit Strefe»
mann unb bem ©eneralSröner im9Imt. 2>nnen»

politifci) finb bes gefthaltens roert ber Stonflitt
3toifd)en Sßreufjen unb Sapern unb bamit bem
9ietd)e megen ber ©ntfehäbigungen für 23ahn unb
Cßoft fomie hinfichtlid) ber 9teid)sbierfteuer. ©ine
innere 91nleihe hat trot] ihrer Steuerbefreiung
mit einem ffltifferfolg abgefdjloffen, ein 3eid)en
für bie fd)leid)enbe Strife mie für bas mangelnbe

Die überschwemmte Eotthardlinie bei Arbedo, eine ss
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den Staatsanwalt Fachot, welcher im Kolmarer
Prozeh die Verurteilung elsähischer Autono-
mistenführer erwirkte, angeschossen hatte, wurde
von Pariser Geschworenen freigesprochen, nach-
dem eine grohe Elsäßerdebatte in der Kammer
die Luft gereinigt hatte. Blutige Zusammen-
stöhe gab es anläßlich der Einweihung eines
Denkmals für Combes, den Vater der Trennung
von Kirche und Staat. Ein bedenkliches Licht
warfen erneute Kleinkriege in Marokko und be-
sonders ein Negeraufstand im französischen Kongo
auf die Kolonialmethoden. Frankreich hat seine
großen Heerführer Foch und Sarrail durch den
Tod verloren. Namentlich Foch wurde wie ein
König zu Grabe getragen. Andere Generäle
wurden kaltgestellt, als ein großes Sterben in der
Rheinarmee teilweise Pflichtvernachlässigung er-
kennen ließ. Aus der zahlreichen Unglückschronik sind
Häusereinstürze, Eisenbahnunfälle, Hochwasserka-
tastrophen und der tätliche Absturz des Ministers
Bokanowski aus einem Flugzeug zu erwähnen.

Belgien beginnt, sich aus seiner Rolle eines
Trabanten Frankreichs zu lösen. Viel Staub hat
aufgewirbelt der rätselhafte Todessturz des bel-
zischen Großfinanzmannes Löwenstein, dessen

ge des Bergsturzes am Monte Arbino, Oktober 1928.
i, Bellinzona.

Leiche im Kanal aufgefischt wurde, ohne daß
Ursachen für einen Selbstmord erkennbar ge-
worden wären. Ein angebliches Geheimab-
kommen zwischen Belgien und Frankreich mit
einer Spitze gegen Holland wegen der Scheide-
Mündung erwies sich als Fälschung, nachdem die
Gemüter reichlich erhitzt worden waren. Neu-
wählen brachten eine Stärkung der Liberalen,
aber auch der Frontisten, wodurch der Kamps
zwischen Flämen und Wallonen eine neue Ver-
schärfung erfahren hat.

In Deutschland hat die zurzeit den Reichs-
kanzler stellende Sozialdemokratie ein klares Be-
kenntnis zur Landesverteidigung abgelegt und
einen großen Panzerkreuzerbau bewilligt. Ist
auch die bisherige Regierungskoalition zerfallen,
so blieb doch das Ministerium Müller mit Strese-
mann und dem General Eröner im Amt. Innen-
politisch sind des Festhaltens wert der Konflikt
zwischen Preußen und Bayern und damit dem
Reiche wegen der Entschädigungen für Bahn und
Post sowie hinsichtlich der Reichsbiersteuer. Eine
innere Anleihe hat trotz ihrer Steuerbefreiung
mit einem Mißerfolg abgeschlossen, ein Zeichen
für die schleichende Krise wie für das mangelnde



Sertrauen in bie 3uïunft Deutfd)lanbs. Hohlen»
arbeiterftreits mit Ausbreitungen unb bie 3eit=
roeife Ausfperrung ber Arbeiter ber ganzen ©ifen»
inbuftrie finb 23arometer einer SBirtfcßaft, bie
unter ben folgen berHriegsfcßulben fdfmer leibet.
Die (are praxis ber fo3iaIbemotratifchen Aott3ei
hat am 1. Alai 3U fdfmeren Unruhen in 93erlin
geführt, mährenb fonft in ber gan3en 2Belt bie
Hommuniften teine ©elegenljeit 3um Aabau»
machen betamen ober roünfd)ten. Außenpolitifd)
ift ber (Erfolg Deutfci)lanbs auf ber Aeparations»
tonfereu3 bemertensroert; rnenn ber ï)oung=AIan
angenommen toirb, meiß Deutfdjlanb enblid),
toas unb toie lange es 3U 3at)Ien hat. ©ine Jdfroere
beutfd)=polnifdje Spannung ift im Abflauen be=

griffen. 33on großem tird)Iid)ein fieben legte eine
SJiaffentagung ber Aroteftanten in Spei)er be=

rebtes 3eugnis ab, roie umgetehrt bie Hurie in
einem Hontorbat mit Areußen getoiffe 3ugeftänb=
niffe er3ielte. Daß bas geraume 3eit gefdfmun»
bene An fei)en ber beutfdfen Suftt3 roieber re=
pariert toerben tann, beroeift eine 3aßt non
großen Aro3effen, barunter bie Aehabitttierung
eines unfdjulbig Eingerichteten, bes Hinbsmorbs
befcßulbigt getoefenen Auffen Saïubomfïi. Die
Stanbatpro3effe ber Aadftriegsseit finb immer
noci) an ber Dagesorbnung. Auffeßen erregen
Sd)üIermorbe unb ber Aro3eß gegen Stinnes
jun., ber bes 93etrugsoerfucßs gegenüber bem
Aeicß angetlagt ift. Deutfdflanb tourbe aud) burd)
fd)toere Aaturtataftropßen ßeimgefud)t. Sturm»
fluten unb SBirbelftürme haben fcßredlich gehäuft,
©aserplofionen, ©ifenbaßn= unb Autounfälle
haben Rimberte oon Opfern oerlangt. Als feltenes
©teignis buchte man im ftrengen ÎBinter bas
oöllige ©efrieren bes Aßeins. 33on ber beutfdjen
Dedjnit finb ©roßtaten 3U melben. Aeben ber
©rftellung eines Aiefenflug3eugs hielt namentlich
ber neue 3eppelin bie ASelt in Atem. Aad)bent
ihm eine 3iemlid) abenteuerliche Ameritafahrt hin
unb 3urüd fotoie eine mühelofe Alittelmeerfaßrt
geglüdt mar, geriet er auf eiuer neuerlichen Arne»
ritafahrt über Spanien in fiuftnot toegen Atotor»
befett unb mußte auf bem §eimroeg im Sturm
bei Doulon fran3öfifcße ©aftfreunbfchaft in An»
fprud) nehmen. Diefe, in reichem Alaß gemährt,
trug 3ur Aölteroerföhnung mehr bei als Dußenbe
oon Diplomatentonferen3en.

SBeniger ©lüd hatte Stalten mit Aobiles
„Statta". Das fiuftfcßiff fd)eiterte im Aolargebiet,
oerlor bie §älfte feiner Sefaßung, bermeil bie
llberlebenben mit Aobile felber burd) §itfe oon
Sd)roeben mit glug3eugen unb Auffen auf bem
©isbrcd)er „Hraffin" gerettet mürben, nacßbem
fie mod)enlang, ben Dob oor Augen, auf einer
©isfcßolle herumgetrieben morben. Aobile oer»
lor Anfehen unb Amt, Amunbfen unb Aialmgreen
ftarben ben Jfjelbentob für italienifdje Hameraben.
Das fafciftifdje Stallen rief eine internationale
Unterfucßungstommiffion 3ufammen unb 3aßlte
mahnroißige Hoften für ein Unternehmen, bas,
märe es ein 3toeites 9AaI geglüdt, Aobiles Auhm
unoergänglid) ins Such ber ©efcßicßte eingegraben
hätte. Aud) Statten oerlor feinen größten gelb»
ßerm ©aborna, aber auch ben leßten Atinifter»
präfibenten oorfafdftif«her Arägung, ben greifen
©iolitti, unter beffen Aegierung ber offene Soi»
fcheroismus fich ber gabriïen bemächtigt unb ben
gafciften gerufen hatte. Seither ift ber gafcismus
bem Stalienertum gleicßgefeßt morben. Das Aar»
lament ift 3U einer Cammer ber Ausermählten
gemorben, unb bie 3^itungen fcßreiben nur nod)
in fafciftifchem ©eift. Da fid) im Auslanb ge»

flüchtete Staliener 3U antifafciftifd)en Serbänben
3ufammenf<hloffen, tarn es 3U fchmeren anti»
fran3öfifd)en Hunbgebungen in Stalten, unb man
roeiß, mie eiferfüchtig Statten auch in ber Sd)toei3
barauf ausgeht, alle Oppofition gegen fein Ae=

giment 3U betämpfen. Aur aus biefem ©runbe
hob Stalten aud) einfeitig bie ©eltung ber bisher
üblich gemefeuen Douriftentarten auf, mie es aud)
feinen Untertanen nach Gräften ben Sefud) bes
Auslanbes erfcßmert. Aßie alle ASelt, 3äl)lt aud)
Statten feine Aaturoerheerungen, als Sefonber»
heit fchmere Ausbrüche oon Sefuo unb Ätna.
Das größte politifcße ©reignis ift bie Ausfüllung
oon Statten unb Hircße auf ©runb ber fiateran»
oerträge, melcße bie feit 1870 geübte ©efangen»
fcßaft bes Aapftes aufhebt unb einen neuen
Stabtftaat bes Satilans fcßuf. Aoch ftreiten fid)
bie ©elehrten, ob babei bie Hird)e ober Ahiffo»
lini ben größeren ßrfolg errungen habe.

Öfterreid) hat fid) nach Ablauf ber Amtsbauer
bes Aräfibenten föainifd) in ber A er I on bes

(hriftIi<hfo3ialen A3. Attilas ein neues Staatsober»
haupt gegeben, aber bie Aegierung bes Aralaten

Vertrauen in die Zukunft Deutschlands. Kohlen-
arbeiterstreiks mit Ausschreitungen und die zeit-
weise Aussperrung der Arbeiter der ganzen Eisen-
industrie sind Barometer einer Wirtschaft, die
unter den Folgen der Kriegsschuld en schwer leidet.
Die lare Praxis der sozialdemokratischen Polizei
hat am 1. Mai zu schweren Unruhen in Berlin
geführt, während sonst in der ganzen Welt die
Kommunisten keine Gelegenheit zum Radau-
machen bekamen oder wünschten. Außenpolitisch
ist der Erfolg Deutschlands auf der Reparations-
konferenz bemerkenswert; wenn der Poung-Plan
angenommen wird, weiß Deutschland endlich,
was und wie lange es zu zahlen hat. Eine schwere
deutsch-polnische Spannung ist im Abflauen be-
griffen. Von großem kirchlichem Leben legte eine
Massentagung der Protestanten in Speyer be-
redtes Zeugnis ab, wie umgekehrt die Kurie in
einem Konkordat mit Preußen gewisse Zugestand-
nisse erzielte. Daß das geraume Zeit geschwun-
dene Ansehen der deutschen Justiz wieder re-
pariert werden kann, beweist eine Zahl von
großen Prozessen, darunter die Rehabilitierung
eines unschuldig Hingerichteten, des Kindsmords
beschuldigt gewesenen Russen Jakubowski. Die
Skandalprozesse der Nachkriegszeit sind immer
noch an der Tagesordnung. Aufsehen erregen
Schülermorde und der Prozeß gegen Stinnes
jun., der des Betrugsversuchs gegenüber dem
Reich angeklagt ist. Deutschland wurde auch durch
schwere Naturkatastrophen heimgesucht. Sturm-
fluten und Wirbelstürme haben schrecklich gehaust.
Gasexplosionen, Eisenbahn- und Autounfälle
haben Hunderte von Opfern verlangt. Als seltenes
Ereignis buchte man im strengen Winter das
völlige Gefrieren des Rheins. Von der deutschen
Technik sind Großtaten zu melden. Neben der
Erstellung eines Riesenflugzeugs hielt namentlich
der neue Zeppelin die Welt in Atem. Nachdem
ihm eine ziemlich abenteuerliche Amerikafahrt hin
und zurück sowie eine mühelose Mittelmeerfahrt
geglückt war, geriet er auf einer neuerlichen Ame-
rikafahrt über Spanien in Luftnot wegen Motor-
defekt und mußte auf dem Heimweg im Sturm
bei Toulon französische Gastfreundschaft in An-
spruch nehmen. Diese, in reichem Maß gewährt,
trug zur Völkerversöhnung mehr bei als Dutzende
von Diplomatenkonferenzen.

Weniger Glück hatte Italien mit Nobiles
„Italia". Das Luftschiff scheiterte im Polargebiet,
verlor die Hälfte seiner Besatzung, derweil die
Überlebenden mit Nobile selber durch Hilfe von
Schweden mit Flugzeugen und Russen auf dem
Eisbrecher „Krassin" gerettet wurden, nachdem
sie wochenlang, den Tod vor Augen, auf einer
Eisscholle herumgetrieben worden. Nobile ver-
lor Ansehen und Amt, Amundsen und Malmgreen
starben den Heldentod für italienische Kameraden.
Das fascistische Italien rief eine internationale
Untersuchungskommission zusammen und zahlte
wahnwitzige Kosten für ein Unternehmen, das,
wäre es ein zweites Mal geglückt, Nobiles Ruhm
unvergänglich ins Buch der Geschichte eingegraben
hätte. Auch Italien verlor seinen größten Feld-
Herrn Cadorna, aber auch den letzten Minister-
Präsidenten vorfascistischer Prägung, den greisen
Giolitti, unter dessen Regierung der offene Bol-
schewismus sich der Fabriken bemächtigt und den
Fascisten gerufen hatte. Seither ist der Fascismus
dem Jtalienertum gleichgesetzt worden. Das Par-
lament ist zu einer Kammer der Auserwählten
geworden, und die Zeitungen schreiben nur noch
in fascistischem Geist. Da sich im Ausland ge-
flüchtete Italiener zu antifascistischen Verbänden
zusammenschlössen, kam es zu schweren anti-
französischen Kundgebungen in Italien, und man
weiß, wie eifersüchtig Italien auch in der Schweiz
darauf ausgeht, alle Opposition gegen sein Re-
giment zu bekämpfen. Nur aus diesem Grunde
hob Italien auch einseitig die Geltung der bisher
üblich gewesenen Touristenkarten auf, wie es auch
seinen Untertanen nach Kräften den Besuch des
Auslandes erschwert. Wie alle Welt, zählt auch

Italien seine Naturverheerungen, als Besonder-
heit schwere Ausbrüche von Vesuv und Ätna.
Das größte politische Ereignis ist die Aussöhnung
von Italien und Kirche auf Grund der Lateran-
Verträge, welche die seit 1870 geübte Gefangen-
schaft des Papstes aufhebt und einen neuen
Stadtstaat des Vatikans schuf. Noch streiten sich

die Gelehrten, ob dabei die Kirche oder Musso-
lim den größeren Erfolg errungen habe.

Österreich hat sich nach Ablauf der Amtsdauer
des Präsidenten Hainisch in der Person des

christlichsozialen W. Mitlas ein neues Staatsober-
Haupt gegeben, aber die Regierung des Prälaten



Seipel muffte einem Seamtenminifterium plat)
mad)en. Oie 3trtfd)Iufefrage mit Oeutfcljlanb ift
meber erlebigt nod) jur Pul)e geïommen, ba=

gegen beftetjt 2tusfid)t, baf) bie Sd)äbigung ber
Hausbefitjer eine leid)te Plilberung erfährt.
89jät)rig ftarb ber $ürft oon £ied)tenftein, bellen
Pachfolger bie engen 23e3iet)ungen mit ber
Sd)toei3 fortfetjt unb fid) mit ber 3olIunion and)
abgefunben hat.

Ungarn hoffte, burd) ben englifd)en £orb
Pothermere eine Peoifion bes Orianonfriebens
3U erreichen, fal) fid) aber bitter enttäufd)t. 2lud)
ber Pölterbunb ift nid)t geroillt, Ungarns fpe»

giellen 2Mnfd)en in be3ug auf fein Perhältnis 3U
Rumänien 3U entfpred)en. Pad) roie oor ift ins»
befonbere bas Perhältnis ßitr Ofd)ed)oflotoa!ei
ertjeblid) getrübt. Pom Pönigsfproffen reben nur
nod) bie gan3 ©etreuen, bertoeil Hortht) als
Peichsoertoefer mit fefter §anb bie 3ügel fül)rt,
einer Hirt oon Oittatur gleicf), bie nicl)t überall
gefd)ätjt toirb.

Ifd)ed)ofIonmtien hat 3toar einen beutfd)en
Plinifter, oerfolgt aber bie ftarte beutfdje Piinber»
I)eit in fct)ärffter fyorm unb leibet unter bem Plijf»
erfolg feines 2luf)enminifters Penefd), ber feine
tleine (Entente nur miilpam 3ufammenl)ält unb
alsgemad) an 23oben auf bem internationalen
Partett oerliert. (Eine fdjroere Pauïataftrophe in
Prag mit 46 Ooten unb 134 Perletjten erregte
lebhaftes 2luffef)en, berroeil ber Staat burd)
großzügige Perfid)erungen bas 2Bol)lroollen aller
feiner 23ürger 3U erobern fud)te, aber bod) nid)t
oerljinberte, bafj eigene 23eamte roichtige Oo»
tumente ans 21uslanb oertauften.

3ugoflatoien überrafd)te bie 2BeIt mit einer
PMtärbittatur unter ffrührung bes Königs im
2lnfd)luf) an ben Piorb im Parlament, bem nad)=
träglid) aud) ber Stroatenfüljrer Pabitfd) 3um
Opfer gefallen ift, unb nad)bem fid) in 2lgram
nad) 2luflöfung bes gemeinfamen Parlaments
ein troatifd)es ©egenparlament aufgetan Xjatte
mit ber gorberung nad) eigener Pegierung unb
eigenem Parlament. Oiefe Oittatur ift lebhaft
umftritten. ©s gärt im £anbe, fo baß mit eifernen
2Jietl)oben oorgegangen ooirb. Pian tann fid)
auf roeitere blutige ©reigniffe gefaxt machen,
ba3u ift aud) ber bisherige greunbfd)aftsoertrag
mit 3talien in einem 2lugenbliä erlofcl)en, ba

burd) bie Ausrufung eines offentunbig unter
italienifd)em Sdjuß fteljenben Königtums in
21Ibanien bie grof)ferbifd)en 2lnfprüd)e auf bas
Piittelmeer neue Ouellen oon Unrul)e fdjaffen.

3n Bulgarien unb Rumänien ift bie Sicherheit
ber Straße mertlid) 3urüdgegangen. Pumänien
hat ebenfalls einen Pegierungstoechfel oon prin»
3ipieller 23ebeutung erfahren, infofern bie bisher
allmächtige Ognaftie ber 23ratianu ber fdfarfen
Oppofition bes Pauernfüljrers Pianiu toeid)en
muf)te. Seither mehren fid) bie Putfd)oerfud)e,
bie auf eine Püdfetjr bes feiner ftanbalöfen
£iebesaffären toegen abgefegten ©rtronprin3en
©arol I)m3ielen. 3ft aud) bie Pegierung bisher
Pieifter ber £age geblieben, fo ftetjt fie auf einem
Puloerfaf), bas gan3 oortriegsbaltanifd) anmutet
unb gar nichts oon neuem ©eift oerrät.

©rtedjenlanb lebt neuerbings unter bem
S3epter oon Peni3eIos, ber aber bie Staats»
ftreid)e bes ©enerals pangalos nod) nid)t 3U

ahnben getoagt hat. Pus Pia3ebonien tommen
lebhafte Silagen über unerträglichen Orud, unb
roenn auch ein greunbfdjaftsoertrag mit 3ugo=
flatoien abgefd)Ioffen tourbe, fo tümmern fid) bie
23anbenfül)rer roenig um bie ©rgebniffe bes

grünen Oifdjes.
Die üürten finb am 2lufbau ihres neuen

Staates. Oer Oittator Sternal Pafd)a hat ben
$e3 oerboten unb bie ©inführung ber lateini»
fd)en Schrift befohlen. Oas Pefultat ift ein gan3
geooaltiger Püdgang ber 3eitungslefer, benn bie

nur noch Iateinifdje Pndjftaben brudenben 3^i=
tungen roerben oon ben meiften Oürten gar nicht
oerftanben. Plit ben Puffen ftehen bie Xürten
auf bem ©rufefufj, hoben aud) bem oerbannten
Oroßti 2lft)lred)t geroährt, harren aber in 2ln»

fehung ihrer Strebitforberungen in ©uropa mit
©emütsruhe ber tommenben ©ntroidlung. Oenn

Pufjlanö hat feinen Sturstoechfel mit fd)toeren
innern kämpfen 3U bezahlen. Hungersnöte unb
3inan3mangei ßtoingen 311 allerlei 3"9eftänb»
niffen an bie tapitalträftige antibolfcheroiftifdje
fffront, fo baf) t^ute Pujflanb langfam toieber in
ben Preis ber bas Prioateigentum anertennenben
Staaten ein3ufd)toenten fd)eint. Oie Pnerïen»

nung burd) ©nglanb fteht beoor, unb roenn erft
©nglanb toieber im Peigen ift, angefpornt burd)
einen 23efud)sflug ruffifd)er £uftgefd)toaber im

Seipel muhte einem Beamtenministerium Platz
macheu. Die Anschluhfrage mit Deutschland ist
weder erledigt noch zur Ruhe gekommen, da-
gegen besteht Aussicht, dah die Schädigung der
Hausbesitzer eine leichte Milderung erfährt.
89jährig starb der Fürst von Liechtenstein, dessen

Nachfolger die engen Beziehungen mit der
Schweiz fortsetzt und sich mit der Zollunion auch

abgefunden hat.
Ungarn hoffte, durch den englischen Lord

Rothermere eine Revision des Trianonfriedens
zu erreichen, sah sich aber bitter enttäuscht. Auch
der Völkerbund ist nicht gewillt, Ungarns spe-

ziellen Wünschen in bezug auf sein Verhältnis zu
Rumänien zu entsprechen. Nach wie vor ist ins-
besondere das Verhältnis zur Tschechoslowakei
erheblich getrübt. Vom Königssprossen reden nur
noch die ganz Getreuen, derweil Horthy als
Reichsverweser mit fester Hand die Zügel führt,
einer Art von Diktatur gleich, die nicht überall
geschätzt wird.

Tschechoslowakien hat zwar einen deutschen
Minister, verfolgt aber die starke deutsche Minder-
heit in schärfster Form und leidet unter dem Mih-
erfolg seines Außenministers Benesch, der seine
kleine Entente nur mühsam zusammenhält und
alsgemach an Boden auf dem internationalen
Parkett verliert. Eine schwere Baukatastrophe in
Prag mit 46 Toten und 134 Verletzten erregte
lebhaftes Aufsehen, derweil der Staat durch
großzügige Versicherungen das Wohlwollen aller
seiner Bürger zu erobern suchte, aber doch nicht
verhinderte, daß eigene Beamte wichtige Do-
kumente ans Ausland verkauften.

Jugoslawien überraschte die Welt mit einer
Militärdiktatur unter Führung des Königs im
Anschluß an den Mord im Parlament, dem nach-
träglich auch der Kroatenführer Raditsch zum
Opfer gefallen ist, und nachdem sich in Agram
nach Auflösung des gemeinsamen Parlaments
ein kroatisches Gegenparlament aufgetan hatte
mit der Forderung nach eigener Regierung und
eigenem Parlament. Diese Diktatur ist lebhaft
umstritten. Es gärt im Lande, so daß mit eisernen
Methoden vorgegangen wird. Man kann sich

auf weitere blutige Ereignisse gefaßt machen,
dazu ist auch der bisherige Freundschaftsvertrag
mit Italien in einem Augenblick erloschen, da

durch die Ausrufung eines offenkundig unter
italienischem Schutz stehenden Königtums in
Albanien die großserbischen Ansprüche auf das
Mittelmeer neue Quellen von Unruhe schaffen.

In Bulgarien und Rumänien ist die Sicherheit
der Straße merklich zurückgegangen. Rumänien
hat ebenfalls einen Regierungswechsel von prin-
zipieller Bedeutung erfahren, insofern die bisher
allmächtige Dynastie der Bratianu der scharfen
Opposition des Bauernführers Maniu weichen
mutzte. Seither mehren sich die Putschversuche,
die auf eine Rückkehr des seiner skandalösen
Liebesaffären wegen abgesetzten Erkronprinzen
Carol hinzielen. Ist auch die Regierung bisher
Meister der Lage geblieben, so steht sie auf einem
Pulverfaß, das ganz vorkriegsbalkanisch anmutet
und gar nichts von neuem Geist verrät.

Griechenland lebt neuerdings unter dem
Szepter von Venizelos, der aber die Staats-
streiche des Generals Pangalos noch nicht zu
ahnden gewagt hat. Aus Mazedonien kommen
lebhafte Klagen über unerträglichen Druck, und
wenn auch ein Freundschaftsvertrag mit Jugo-
slawien abgeschlossen wurde, so kümmern sich die
Bandenführer wenig um die Ergebnisse des

grünen Tisches.
Die Türken sind am Aufbau ihres neuen

Staates. Der Diktator Kemal Pascha hat den
Fez verboten und die Einführung der lateini-
schen Schrift befohlen. Das Resultat ist ein ganz
gewaltiger Rückgang der Zeitungsleser, denn die

nur noch lateinische Buchstaben druckenden Zei-
tungen werden von den meisten Türken gar nicht
verstanden. Mit den Russen stehen die Türken
auf dem Erußfuß, habeu auch dem verbannten
Trotzki Asylrecht gewährt, harren aber in An-
sehung ihrer Kreditforderungen in Europa mit
Gemütsruhe der kommenden Entwicklung. Denn

Rußland hat seinen Kurswechsel mit schweren
innern Kämpfen zu bezahlen. Hungersnöte und
Finanzmangel zwingen zu allerlei Zugeständ-
nissen an die kapitalkräftige antibolschewistische
Front, so daß heute Rußland langsam wieder in
den Kreis der das Privateigentum anerkennenden
Staaten einzuschwenken scheint. Die Anerken-

nung durch England steht bevor, und wenn erst

England wieder im Neigen ist, angespornt durch
einen Besuchsflug russischer Luftgeschwader im



befreunbeten Italien als ©egenbefud) non
3talienern, Jo toirb Amerita fd)on urrt bes

petrols roilten feinen Slurs offt3ieIl an»
bern, 3umal bte iprioatroirtfdfaft fdfou
oorangegangen ift. 93e3eid)nenberroeife
finb' bei foldjen ©efd)äften für bie 23e=

fitjer ber Ölquellen roidjtige 3ugeftänb=
niffe feitens Aujflanbs gemacht roorben.

HJolen burcl)lebt Strifen3eiten. $Rar=

fd)all ipilfubfïg I)at bas Parlament mit
ben elfrenrüljrigften Ausbrüden belegt
unb aud) bie (5erid)te terrorifiert, bie
einer in ber Regierung oerfd)rounbenen
fjalben SUÎilIiarbe 3lotr>s nacfjforfdfen
mollten.

ßitauen feuf3t unter bem Oittator
ASolbemaras, ber im Aölterbunb nid)t
ber beguemfte ©iantt ift unb auf ben
ein Attentat oerübt tourbe, bem er eut»

rann, bei bem aber fein Aeffe mit 23e=

gleitoffi3ieren ben Job fanb.
Aortoegen unbSd)toeben fpürenSBirt»

fc£)aftsïrifen. Aortoegen ïeljrt 3U ben alten
Aamen 3urüd unb erroectte mit ber 23er=

fügung ber Umtaufe oon Jronbjljeim in
Aibaros fogar ben 3orn *>er anfäffigen
Stabtberoolprer, berroeil fid) Oslo längft
baran geroötprt Ijat, nidft meljr (£l)riftia=
nia 3U fjei^en.

Spanien enb lief), bas burd) einen fd)red=
lid)en Jljeaterbranb in SAabrib mit 100
loten bie SJMt erfd)ütterte, 3udt in Auf»
ftänben gegen bas Aegime ißrimo be Ai»
oeras. Oer Oütator f)at 3toar eine neue
Aerfaffung oorgelegt, aber er bentt uoef)
nidf)t an ben roirtlid)en Aüdtritt, trophein
Alilitärputfcfje unb Stubentenunruljen
bann unb mann 3eigen, baff bas 23aro=
meter auf Sturm ftef)t. 3mmerf)in beuten
umgetefjrt eine Akltausftellung in ^Barcelona
unb eine paniberifd)e Ausftellung in Seoilla nid)t
gerabe auf toirïlid) fernere Strifen Iqin, roietool)!
aud) ber Jiefftanb ber Rejeta 3U allerlei Sße»

beuten Anlajf gibt.
Aus ben AS(£=Staaten Siibanteritas finb

teine roelterfd)ütternben Aadfricfjten feft3uf)alten,
wenn aud) forooljl in Argentinien als in
©f)ite unb Srafilienbie Aaturgeroalten fd)toere

Sergftur3 bes Aïonte îtrbino, Jeffin, Ottober 1928.

©toüamtini, Seflinjona.

Opfer geforbert I)aben. Aud) 33ene3uela ift
non ©rbbeben l)eimgefud)t roorben. Oie Soli»
oianer fjaben mit ^Baraguag einen ©ren3trieg
gefütjrt, ben bie panameritanifdje Stonferen) frieb»
lid) beigelegt l)at. (Columbien tjat bie fd)toei»
gerifdtje DAilitärmiffion meljr ober roeniger l)eim=
gefd)idt, roeil fiel) bie el)rlid)en Sd)_roei3er füb»
ameritanifdjen ©epflogenfjeiten nidjt an3upaffen
oerfteljen.
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befreundeten Italien als Gegenbesuch von
Italienern, so wird Amerika schon um des

Petrols willen seinen Kurs offiziell än-
dern, zumal die Privatwirtschaft schon

vorangegangen ist. Bezeichnenderweise
sind bei solchen Geschäften für die Be-
sitzer der Ölquellen wichtige Zugeständ-
nisse seitens Rußlands gemacht worden.

Polen durchlebt Krisenzeiten. Mar-
schall Pilsudsky hat das Parlament mit
den ehrenrührigsten Ausdrücken belegt
und auch die Gerichte terrorisiert, die
einer in der Regierung verschwundenen
halben Milliarde Zlotys nachforschen
wollten.

Litauen seufzt unter dem Diktator
Woldemaras, der im Völkerbund nicht
der bequemste Mann ist und auf den
ein Attentat verübt wurde, dem er ent-
rann, bei dem aber sein Neffe mit Be-
gleitoffizieren den Tod fand.

Norwegen und Schweden spüren Wirt-
schaftskrisen. Norwegen kehrt zu den alten
Namen zurück und erweckte mit der Ver-
fügung der Umtaufe von Trondjheim in
Nidaros sogar den Zorn der ansässigen
Stadtbewohner, derweil sich Oslo längst
daran gewöhnt hat, nicht mehr Christia-
nia zu heißen.

Spanien endlich, das durch einen schreck-

lichen Theaterbrand in Madrid mit 100
Toten die Welt erschütterte, zuckt in Auf-
ständen gegen das Regime Primo de Ri-
veras. Der Diktator hat zwar eine neue
Verfassung vorgelegt, aber er denkt noch
nicht an den wirklichen Rücktritt, trotzdem
Militärputsche und Studentenunruhen
dann und wann zeigen, daß das Baro-
meter auf Sturm steht. Immerhin deuten
umgekehrt eine Weltausstellung in Barcelona
und eine paniberische Ausstellung in Sevilla nicht
gerade auf wirklich schwere Krisen hin, wiewohl
auch der Tiefstand der Peseta zu allerlei Be-
denken Anlaß gibt.

Aus den ABC-Staaten Südamerikas sind
keine welterschütternden Nachrichten festzuhalten,
wenn auch sowohl in Argentinien als in
Chile und Brasilien die Naturgewalten schwere

Bergsturz des Monte Arbino, Tessin, Oktober 1928.

Phot. Giovannini, BelNnzona.

Opfer gefordert haben. Auch Venezuela ist
von Erdbeben heimgesucht worden. Die Boli-
vianer haben mit Paraguay einen Grenzkrieg
geführt, den die panamerikanische Konferenz fried-
lich beigelegt hat. Columbien hat die schwei-
zerische Militärmission mehr oder weniger heim-
geschickt, weil sich die ehrlichen Schweizer süd-
amerikanischen Gepflogenheiten nicht anzupassen
verstehen.
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ftöntg guab »ort Sttgppten mit bem Simbespräfibenten
spi)0t. gtnnffp, Sera.

SJÎeïiïo ift 3ut3eit bas unruhtgfte £anb
Ameritas. Aadjbem ber ifMfibent (Calles buret)
©eneral Dbregon erfetjt toorben roar, tourbe ber
neue ißräfibent nad) ïauut oier3et)ntägiger Amts»
bauer ermorbet. Sein Aadffolger ©il mutete
mit geuer unb Sdfrbert gegen bie Diörber uub
gegen bte 5tatl)oliten, bie er ber Alitfdjulb be=

3tdf)tigte. Der Attentäter tourbe hingerichtet, eine
Aonne als Atitfctjulbige beportiertunb bie itirdjen
gefdjloffen. Anwerbern oerteilte ©it ben Sefit;
ber ©rofjgrunbbefiher unter bie £anbbeoölterung,
machte bann aber, als bie Unruhen tein ©nbe
nehmen roollten unb eine gnteroention ber Arne»
ritaner, toie im ebenfalls reoolutionaren Aica»
ragua brolfte, feinen grieben mit ber ftirdfe, fo
baff nun etroelche Aulje 3urüdgetet)rt ift. Dafür
flattern Aufftänbe auf in Sene3uela, bie bis 3U
einem Aebelleneinbruct) in Aieberlänbifd)=2Beft=
inbien geführt haben.

Afrita ift getenn3eid)net burd) kämpfe 3toi=
fdfen Steiften unb garbigen. Das englifdje Do»
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minion Sübafrita ift
im Segriff, fid) oom
Alutterlanb oöllig 3U 15=

fen. gn Sierra £eone
tourbe bie Stlaoerei of»

fi3iell abgefetjafft, toobei
runb 250,000 Stlaoen
ber greilfeit 3urüdge=
geben tourben. fieiber
gibt es aber nod) an»
bere ©egenben, too bie
Stlaoerei ruhig toeiter
blüht mit allen Sdjreden
bes Atenfdfenraubs unb
Stlaoenhanbels.

gn ben Sereinigten
Staaten oon Aorb»
amerita hat ^3räfibertt
Soooer, ber über AI
Smitt) fiegte, ben fkäfi»
benten ©oolibge abgelöft.
©r begann fein Amt
mit einer ©rhötjung ber
amerilanifd)en Sdfuft»
3ölle, bie einem fo3u=

Jagen einmütigen eu»

ropäifdjen ißroteft ge=

rufen hat. Des toeitern hat er, ber aus einer
Serner gamilie ftammen foil, bie ©intoan»
berungsguoten nod) roeiter fterabgefeftt unb burd)
bie Serfd)ärfung ber ^Prohibition nod) fdjtoerere
als bie getoofmten Altoholtriege 3toifd)en Sollet
unb Schmugglern entfeffelt. ©hicago gilt heute
als Centrum bes Serbredjens überhaupt, taunt
übertroffen oon ben nicht regiftrierten Atorben
in thinefifthen Atillionenftäbten. §oooer hat fief)

bereits bie ©unft eines großen Seils feiner Alit»
bürger baburdf oerf<her3t, baft er Aeger ins SSeifte

§aus einlub. ilnb als feine grau gar eine Ae»

gerin 3U einem See 3U3og, ba hagelte es ^3ro=

tefte ber raffenftol3en Ameritaner. ©ibt Soooer
nicht nadh, unb er tarnt nicht root)I, toeil bas

^Parlament auth Aegerabgeorbnete auftoeift, fo

entgeht ihnt bie nun itburtg getoorbene 3toeite
Amtsbauer ficherlid). ©uropa richtet fich gegen
bie Sereinigten Staaten in Abroehrftellung
auf: fdjon taucht bas ifßrojett ber Sereinigten
Staaten oon ©uropa in Distuffionsnähe.

3uH 1929.König Fuad von Ägypten mit dem Bundespräsidenten
Phot. J-Mskh, Bern.

Memko ist zurzeit das unruhigste Land
Amerikas. Nachdem der Präsident Calles durch
General Obregon ersetzt worden war, wurde der
neue Präsident nach kaum vierzehntägiger Amts-
dauer ermordet. Sein Nachfolger Eil wütete
mit Feuer und Schwert gegen die Mörder und
gegen die Katholiken, die er der Mitschuld be-
zichtigte. Der Attentäter wurde hingerichtet, eine
Nonne als Mitschuldige deportiert und die Kirchen
geschlossen. Außerdem verteilte Eil den Besitz
der Großgrundbesitzer unter die Landbevölkerung,
machte dann aber, als die Unruhen kein Ende
nehmen wollten und eine Intervention der Ame-
rikaner, wie im ebenfalls revolutionären Nica-
ragua drohte, seinen Frieden mit der Kirche, so

daß nun etwelche Ruhe zurückgekehrt ist. Dafür
flackern Aufstände auf in Venezuela, die bis zu
einem Rebelleneinbruch in Niederländisch-West-
indien geführt haben.

Afrika ist gekennzeichnet durch Kämpfe zwi-
schen Weißen und Farbigen. Das englische Do-
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minion Südafrika ist
im Begriff, sich vom
Mutterland völlig zu lö-
sen. In Sierra Leone
wurde die Sklaverei of-
fiziell abgeschafft, wobei
rund 250,000 Sklaven
der Freiheit zurückge-
geben wurden. Leider
gibt es aber noch an-
dere Gegenden, wo die
Sklaverei ruhig weiter
blüht mit allen Schrecken
des Menschenraubs und
Sklavenhandels.

In den Vereinigten
Staaten von Nord-
amerika hat Präsident
Hoover, der über Al
Smith siegte, den Präsi-
denten Coolidge abgelöst.
Er begann sein Amt
mit einer Erhöhung der
amerikanischen Schutz-
zölle, die einem sozu-
sagen einmütigen eu-
ropäischen Protest ge-

rufen hat. Des wettern hat er, der aus einer
Berner Familie stammen soll, die Einwan-
derungsquoten noch weiter herabgesetzt und durch
die Verschärfung der Prohibition noch schwerere
als die gewohnten Alkoholkriege zwischen Polizei
und Schmugglern entfesselt. Chicago gilt heute
als Zentruni des Verbrechens überhaupt, kaum
übertroffen von den nicht registrierten Morden
in chinesischen Millionenstädten. Hoover hat sich

bereits die Gunst eines großen Teils seiner Mit-
bürger dadurch verscherzt, daß er Neger ins Weiße
Haus einlud. Und als seine Frau gar eine Ne-
gerin zu einem Tee zuzog, da hagelte es Pro-
teste der rassenstolzen Amerikaner. Gibt Hoover
nicht nach, und er kann nicht wohl, weil das

Parlament auch Negerabgeordnete aufweist, so

entgeht ihm die nun Übung gewordene zweite
Amtsdauer sicherlich. Europa richtet sich gegen
die Vereinigten Staaten in Abwehrstellung
auf: schon taucht das Projekt der Vereinigten
Staaten von Europa in Diskussionsnähe.

Juli 1923.



(£l)ina ift immer
nocE) non fd)merften
Siirgertriegen f>etm=

gefugt. Die neue
Regierung bes geeim
ten (Spinas in Wanting
mitif)rem^3räfibenten
Dfd)iang 5tai Sdfet
fd)eint Seftanb 3u
haben, aber fie mug
fid) ftänbig burd)
Akffengewalt fidjern
unb 3ubem gegen
Hungersnotunb (5 e (b »

mangeltämpfen. 93er»

fd)iebene Stale brotjte
ein (Singreifen 3û=
pans,bas nod) immer
Anfprud) auf bie
Hegemonie im Often
ergebt. 3apin ift aber
burd) tiele fernere
(Srbbeben nod) immer
gefd)mäd)t. Das bisherige Kabinett tjat einem
neuen bie Aufgabe überlaffen, mit ben äuffern
Sdfwierigteiten fertig 3U werben, ben ©influjj
ber Satgeber ber Krone 3U brechen unb bem
aud) in 3apan aufflammenben Klaffentampf 3U

mehren.
3lfgl)aniftan enblidj, beffen König Aman

Ullat) aud) bie Sdjroeij bereift t)at, penbelt
3mifd)en Solfdjemismus uub Abhängigteit oon
(Snglanb I)in unb t)er toie ißerfien. Aman l(llal)
tourbe oerjagt, toieber eingefetjt unb roieber ge=
fd)Iagen. Heute irrt er als abgefegter Stonard),
aber nid)t als Settier im l)ertömmlid)en Sinn
bes Sßortes, in (Suropa tjerum unb mill fid) in
Statten als (Srogbauer nieberlaffen. Dermeil
tämpfen dürften unb Abenteurer um bie Krone
im roilbeu Serglanb, bas feinen König oertrieb,
meil er europciifdfe Sitte unb moberneren ©lau»
ben einführen wollte.

Die (Sibgenoffeitfdjaft beftanb ein fyeft= unb
2Bal)lial)r. (Sin eibg. Sängerfeft, ein eibg. Sunt»
feft, ein eibg. gfeft ber Frauenarbeit, getränt burd)
bie „Saffa" mit il)rem Seinüberfchujj oon über
600,000 Fiauïeu» bas waren bie Höf)epuntte
eines an Fefteu and) fonft nid)t armen 3<uf)ues.

Defilieren ber 7. Srtgabe in Sern, April 1929. sprjot. seller, ®crn.

Die Solitit tarn mit ben Aationalratswaljlen 3um
2Bort, bie trog leibenfd)aftlid)er 9ßropaganba im
grofjen unb gan3en ben bisherigen Stanb ber
Parteien unoeränbert in bie neue Amtsbauer
übertrugen unb aud) ben SBaabtlänbern an Stelle
bes bemiffionierenben H^ttu (Stjuarb einen
Sunbesrat in ber ißerfon bes Herrn ifttlet=©oIa3
fid)erten. Herr Haab würbe Sunbespräfibent,
Herr Sd)eurer 93i3epräfibent. Die SBürbe eines
Sräfibentert bes Aationalrates fiel an ben
fiu3erner Sd)ultl)eigen Dr. ÏBalttjer, wäljrenb
Dr JBettftein ben <fßräfibentenftut)I bes Stänbe»
rats ertlomm. (Sibg. Abftimmungen ergaben
SBiebergeftattung ber Kurfaalfpiele bei einem
Steht oon 14'/« gegen 7'/a Stänbeftimmen. Am
3. Stär3 1929 würbe bie monopolfreie ©etreibe»
orbnung mit 24 gegen 1 Stanb angenommen,
bie feittjer burd) einen 23rotpreisabfd)lag getränt
würbe. (Sine Strafjenoertel)rs=3uitiatioe unb eine
Sranntwein=3nitiatioe, bie ben ©emeinben bas
Aed)t 3um Serbot bes Altoljoloertaufs geben follte,
würben beibe oerworfên, erftere mit 19 gegen
2, letztere mit 20 '/a gegen nur '/« Stanbes»

ftimme. Da bie eibg. Staatstaffe 3um erften»
mal feit oielen 3<d)ren wieber mit einem Uber»
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China ist immer
noch von schwersten
Bürgerkriegen heim-
gesucht. Die neue
Regierung des geein-
ken Chinas in Nanking
mit ihremPräsidenten
Tschiang Kai Schek
scheint Bestand zu
haben, aber sie must
sich ständig durch
Waffengewalt sichern
und zudem gegen
HungersnotundEeld-
mangelkämpfen. Ver-
schiedene Male drohte
ein Eingreifen Ja-
pans, das noch immer
Anspruch auf die
Hegemonie im Osten
erhebt. Japan ist aber
durch viele schwere
Erdbeben noch immer
geschwächt. Das bisherige Kabinett hat einem
neuen die Aufgabe überlassen, mit den äuhern
Schwierigkeiten fertig zu werden, den Einfluß
der Ratgeber der Krone zu brechen und dem
auch in Japan aufflammenden Klassenkampf zu
wehren.

Afghanistan endlich, dessen König Aman
Ullah auch die Schweiz bereist hat, pendelt
zwischen Bolschewismus und Abhängigkeit von
England hin und her wie Persien. Aman Ullah
wurde verjagt, wieder eingesetzt und wieder ge-
schlagen. Heute irrt er als abgesetzter Monarch,
aber nicht als Bettler im herkömmlichen Sinn
des Wortes, in Europa herum und will sich in
Italien als Großbauer niederlassen. Derweil
kämpfen Fürsten und Abenteurer um die Krone
im wilden Bergland, das seinen König vertrieb,
weil er europäische Sitte und moderneren Glau-
ben einführen wollte.

Die Eidgenossenschaft bestand ein Fest- und
Wahljahr. Ein eidg. Sängerfest, ein eidg. Turn-
fest, ein eidg. Fest der Frauenarbeit, gekrönt durch
die „Saffa" mit ihrem Reinüberschuß von über
600,000 Franken, das waren die Höhepunkte
eines an Festen auch sonst nicht armen Jahres.

Defilieren der 7. Brigade in Bern, April 1929. Phot, Keller, Bern.

Die Politik kam mit den Nationalratswahlen zum
Wort, die trotz leidenschaftlicher Propaganda im
großen und ganzen den bisherigen Stand der
Parteien unverändert in die neue Amtsdauer
übertrugen und auch den Waadtländern an Stelle
des demissionierenden Herrn Chuard einen
Bundesrat in der Person des Herrn Pilet-Eolaz
sicherten. Herr Haab wurde Bundespräsident,
Herr Scheurer Vizepräsident. Die Würde eines
Präsidenten des Nationalrates fiel an den
Luzerner Schultheißen Dr Walther, während
Dr Wettstein den Präsidentenstuhl des Stände-
rats erklomm. Eidg. Abstimmungen ergaben
Wiedergestattung der Kursaalspiele bei einem
Mehr von 14'/- gegen 7'/s Ständestimmen. Am
3. März 1929 wurde die monopolfreie Getreide-
ordnung mit 24 gegen 1 Stand angenommen,
die seither durch einen Brotpreisabschlag gekrönt
wurde. Eine Straßenverkehrs-Jnitiative und eine
Branntwein-Initiative, die den Gemeinden das
Recht zum Verbot des Alkoholverkaufs geben sollte,
wurden beide verworfen, erstere mit 19 gegen
2, letztere mit 20'/s gegen nur '/s Standes-
stimme. Da die eidg. Staatskasse zum ersten-
mal seit vielen Jahren wieder mit einem Aber-
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fdjuft abfd)loft, erhielten bie Bunbesbahnen einen
Seitrag art itjre Kriegsaufmenbungen, urtb ber
Bationalrat billigte fid) ein höheres Daggelb 311.

Kommuniftifd)e Babauoerfud)e im Defjin
tourben oerboten, ber Berfud) eines „Boten
Greffens" in Bafel buret) Druppenaufgebot ocrun=
möglicf)t. Spannungen mit Italien ergaben ficE)

aus ber antifa[ci[tifd)en (Einteilung eines Deiles
ber fchmei3erifd)en Beoölterung unb aus fafeifti»
fd)en Übergriffen auf fd)töei3erifd)em ©ebiet. 3eit=
raeife mar bie fiuft fo bid, bafe aud) ber italie=
nifdje ©efanbte glaubte, in öffentlidjer Diebe bie
Behörben bes ©aftlanbs ermahnen 3U müffen.
Berfd)ärft tourben bie Spannungen burd) ftan=
balöfe Schreibereien ber irrebentiftifdjen „Dtbula"
unb ber „Squilla" 3talica, bie im Deffin
erfefteinen barf.

Daft aud) bie Sd)toei3 toeber oon ber grim»
migen Kälte nod) oon Itnroettertataftropijen oer=
fd)ont blieb, toar tein DBunber. Bamentlidj bie
See=©frörni toirb lange in (Erinnerung bleiben.
Beunruhigung fd)uf ber Dlbfturs bes DJionte

Dtrbino, ebenfo Butfdfungen in greiburg, bie
Blenfctjenleben tofteten. (Einige Banttradje unb
3nbuftrie3erfaIIe 3eigen, baft aud) bie Schroeft}
unter ben Bad)triegserfd)einungen leibet.

daneben hatten mir einen groften 3eugt)aus=
branb in greiburg 3U betlagen, einige ©roftfeuer
unb überall einen unerträglichen Steuerbrud.
Bon einer Serie oon 3u<3sentgleifungen, gliid»
lidjermeife ohne fd)limme folgen, mürben bie
S. B. B. betroffen.

Königliche Befudje tarnen aus §ollanb unb
Dlgppten, beibe gerne empfangen, bermeil ruf=
fifd)e Dtnnäherungsoerfuche fo fehr tül)l aufge»
nommen mürben, baft bie Buffen mieber oer=
3ichteten. Dafür Heften fie einige fd)mei=
3erifd)e Kommuniftenhäuptlinge oor ein Sd)er=
bengerieftt 3itieren unb preftten ihnen bas Ber=
fprechen 3m reoolutionären Dlttion ab, nad)bem
fie fie gehörig abgetan3elt hatten. ÏBir geftehen,
baft mir mehr greube an jenem bentroürbigen
reformierten Boltstag oon 3egenftorf hatten,
an roeld)em eine gemaltige Bienge fid) mit ber
(Erneuerung ber Üanbestird)e befdjäftigte.

Derroeil unfere £anbroel)r mieber 3U 2Bieber=

holungsturfen einberufen mirb, ift unfere Sport=
jugenb nicht untätig, gliegerhauptmann DBirtl)

lanbete auf beut 3ungfraujod) unb ermarb fid)
auch internationale Dropljäen. BSieberum er=

3ielten unfere BiftoIenfd)üften mit Dr Sd)npber
an ber Spifte bie ÎBeltmeifterfdjaft unb aud) ber
©emetjrgruppe glüdte ber internationale Sieg
aufs neue. 3" öen Olpmpifchen Spielen gemann
ber Berner Ki)bur3 bie Bahne im Btittelgemid)t.
Die fd)roei3erifd)en Durner mürben BSeltmeifter
im 3ehtttampf, bie fd)mei3erif(hen Buberer im
3meier mit Steuermann.

3lus ber Blelbuitg eines Bahnmärters.
Bei Kilometerftein 321 ift eine Delegraphem

ftange oor gfaulheit umgefallen.

3m üffiirtshaus
fiftt ein Btaurer neben einem ^3rofeffor. Der
erftere läftt fid) ein Fähnchen feroieren, morauf
ber ©elehrte meint, baft er fich bas nid)t leiften
tonnte. „3a mei," fagt ber Btaurer, „hätteft
aud) roas glernt, fo tönnteft bir aud) roas
leiften."

Bteper: „B3as mad)t au bin Brüeber 3'3üri,
be Scftaggi?" — Bluntfdjli: „Da ftaftt jeft mit
eim Bäi im 3ud)thuus unb mit em anbere im
Krematorium." — „2Bas hat er benn usgfräffe?"
— „Büt aparts, er hat jeft es Dtuto."

3m (Eifer.
Sßahltanbibat in feiner Digitationsrebe:

„B3ollt ihr eine neue Sdjule? — mät)lt mich!
DBollt ihr eine neue Strafte? — mählt mich!
DBolIt ihr raffenreines Binboieh? — mähltmid)!"

fiehrer: „3ch habe euch nun bas Spridjroort
ertlärt: ©s ift nicht alles ©olb, mas glän3t;
mer roeift mir ein Beifpiel?" Der 3üngfte ber
Klaffe: „Stiefelmid)fe."

Sugenb mm heute.

„3hr Btäbdjen oon heute — ich glaube,
3hr toiftt nicht einmal mehr, roo3u eine Babel
ba ift." — „B3ie tannft bu fo etmas fagen Batür*
li<h für bas ©rammophon!"

Erfahrung ift ein langer BSeg unb eine teure
Schule.

schuh abschloß, erhielten die Bundesbahnen einen
Beitrag an ihre Kriegsaufwendungen, und der
Nationalrat billigte sich ein höheres Taggeld zu.

Kommunistische Radauversuche im Tessin
wurden verboten, der Versuch eines „Roten
Treffens" in Basel durch Truppenaufgebot verun-
möglicht. Spannungen mit Italien ergaben sich

aus der antifascistischen Einstellung eines Teiles
der schweizerischen Bevölkerung und aus fascisti-
scheu Übergriffen auf schweizerischem Gebiet. Zeit-
weise war die Luft so dick, daß auch der italic-
nische Gesandte glaubte, in öffentlicher Rede die
Behörden des Gastlands ermähnen zu müssen.
Verschärft wurden die Spannungen durch skan-

dalöse Schreibereien der irredentistischen „Adula"
und der „Squilla" Italic«, die im Tessin
erscheinen darf.

Daß auch die Schweiz weder von der grim-
migen Kälte noch von Unwetterkatastrophen ver-
schont blieb, war kein Wunder. Namentlich die

See-Efrörni wird lange in Erinnerung bleiben.
Beunruhigung schuf der Absturz des Monte
Arbino, ebenso Rutschungen in Freiburg, die
Menschenleben kosteten. Einige Bankkrache und
Jndustriezerfalle zeigen, daß auch die Schweiz
unter den Nachkriegserscheinungen leidet.

Daneben hatten wir einen großen Zeughaus-
brand in Freiburg zu beklagen, einige Großfeuer
und überall einen unerträglichen Steuerdruck.
Von einer Serie von Zugsentgleisungen, glück-
licherweise ohne schlimme Folgen, wurden die
S. B. B. betroffen.

Königliche Besuche kamen aus Holland und
Ägypten, beide gerne empfangen, derweil ruf-
fische Annäherungsversuche so sehr kühl aufge-
nommen wurden, daß die Russen wieder ver-
zichteten. Dafür ließen sie einige schwei-
zerische Kommunistenhäuptlinge vor ein Scher-
bengericht zitieren und preßten ihnen das Ver-
sprechen zur revolutionären Aktion ab, nachdem
sie sie gehörig abgekanzelt hatten. Wir gestehen,
daß wir mehr Freude an jenem denkwürdigen
reformierten Volkstag von Jegenstorf hatten,
an welchem eine gewaltige Menge sich mit der
Erneuerung der Landeskirche beschäftigte.

Derweil unsere Landwehr wieder zu Wieder-
holungskursen einberufen wird, ist unsere Sport-
jugend nicht untätig. Fliegerhauptmann Wirth

landete auf dem Jungfraujoch und erwarb sich

auch internationale Trophäen. Wiederum er-
zielten unsere Pistolenschützen mit vi Schnyder
an der Spitze die Weltmeisterschaft und auch der
Gewehrgruppe glückte der internationale Sieg
aufs neue. In den Olympischen Spielen gewann
der Berner Kyburz die Palme im Mittelgewicht.
Die schweizerischen Turner wurden Weltmeister
im Zehnkampf, die schweizerischen Ruderer im
Zweier mit Steuermann.

Aus der Meldung eines Bahnwärters.
Bei Kilometerstein 321 ist eine Telegraphen-

stange vor Faulheit umgefallen.

Im Wirtshaus
sitzt ein Maurer neben einem Professor. Der
erstere läßt sich ein Hähnchen servieren, worauf
der Gelehrte meint, daß er sich das nicht leisten
könnte. „Ja mei," sagt der Maurer, „hättest
auch was glernt, so könntest dir auch was
leisten."

Meyer: „Was macht au din Brüeder z'Züri,
de Schaggi?" — Bluntschli: „Dä staht jetz mit
eim Bäi im Zuchthuus und mit em andere im
Krematorium." — „Was hät er denn usgfrässe?"
— „Nüt aparts, er hät jetz es Auto."

Im Eifer.
Wahlkandidat in seiner Agitationsrede:

„Wollt ihr eine neue Schule? — wählt mich!
Wollt ihr eine neue Straße? — wählt mich!
Wollt ihr rassenreines Rindvieh? — wählt mich!"

Lehrer: „Ich habe euch nun das Sprichwort
erklärt: Es ist nicht alles Gold, was glänzt;
wer weiß mir ein Beispiel?" Der Jüngste der
Klasse: „Stiefelwichse."

Jugend von heute.

„Ihr Mädchen von heute — ich glaube,
Ihr wißt nicht einmal mehr, wozu eine Nadel
da ist." — „Wie kannst du so etwas sagen! Natür-
lich für das Grammophon!"

Erfahrung ist ein langer Weg und eine teure
Schule.
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